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Liebe Leserin, lieber Leser,Liebe Leserin, lieber Leser,

Eruptionen in der Gefühlswelt – nach dem glücklichen 2:1 glaubt der FC Bayern
wieder an neuen Mythos.

Fußballfans verstanden diese Schlagzeile (SZ vom 11.3.) sofort. Ein verloren gegangenes Ziel war wieder in Sichtweite
gerückt, eine Mannschaft, ein ganzer Verein hatte sich auf seinen Mythos besonnen: Wir können noch in letzter
Minute das Ruder zu unseren Gunsten herumreissen; Ziele, die vorher kaum mehr erreichbar erschienen, wieder in
Sichtweite rücken.

Diese Schlagzeile steht exemplarisch für das Thema unseres dritten Heftes, das Sie jetzt in den Händen halten. 

„MYTHEN –- Dichtung oder Wahrheit?“
Wovon leben wir? Welches sind die Mythen, die uns heute begleiten? Die uns hoffen lassen oder bangen, die uns
Angst machen oder uns Stärke geben? Wie wirken diese Geschichten die auch nach langen Durststrecken ihre Wirk-
samkeit behalten? Anscheinend sind diese auch noch sehr langlebig und zäh und scheinen Generationen zu überleben.

Was fällt uns noch dazu ein? Richtig, die Geschichte vom „Phönix“, (diese mythische Vogelgestalt, die aus seiner eige-
nen Asche zu neuem Leben aufsteigt) oder auch die „Wieder Worte“ , die jedes halbe Jahr mit einer neuen Ausgabe
bei Ihnen vorliegen.

Wir leben von und mit Geschichten. Jede Wahrnehmung, jede Erfahrung bezieht sich auf etwas, was wir vorher schon
einmal erlebt haben. Nichts scheint wirksamer zu sein für unsere Gegenwart, wie diese alten Geschichten. Davon 
handelt dieses Heft.

Was meinen die Fussballfans dazu? Heute wissen sie mehr über Bayern München. 

Gleichzeitig laden wir hiermit unsere Ehemaligen, LeserInnen und Leser, Angehörige, Kinder, zu den Sommerfesten in
WIED und STEIMEL ein. Ausführliche Informationen finden Sie auf Seite 18.

Herzlichst - Ihr Redaktionsteam

Zum Titelbild
Mann oder Krieger? Neptun oder Odysseus? In den Mythen sind sich die Gegensätze oft näher als uns lieb ist.

AusgeschnittenAusgeschnitten

Q

Quelle: Süddeutsche Zeitung, 11. März 2002
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…bin ich anschließend ein ganz anderer
Mensch.

„Du kannst bleiben wie Du bist, nur höre mit dem
Trinken auf.“

Solche oder ähnliche Worte hört man immer wieder
von Patienten oder deren Angehörigen. Was ist dran
an den Aussagen oder haben wir es hier ausschließ-
lich mit Mythen zu tun?

Der Gedanke, Therapie möge einen völlig neuen
Menschen aus mir machen, ist für manchen sicher
verlockend. Und auch, dass es nur das „böse Sucht-
mittel“ sei, welches den geliebten Menschen so ver-
ändert hat, vereinfacht oft die verworrene Lage doch
erst einmal erheblich. 

Hinter diesen beiden Aussagen stehen aber vor allen
Dingen Wünsche und Ängste. Es ist ein verständlicher
Wunsch, nicht mehr der sein zu müssen, der man war,
den man wahrscheinlich verachtete, weil er (sie) ge-
trunken hat. Und wenn wir etwas hören wie: 

„Verändere dich nur nicht (zu sehr), sonst bist du mir
fremd und das kann ich nur schlecht ertragen.“

dann spüren wir die dahinter liegende Angst ganz
deutlich. Den Traum von solch radikalen oder verein-
fachenden Veränderungen teilen Süchtige und An-
gehörige häufig gleichermaßen. 

Wenn man nur die süchtigen Teile von uns loslöste,
dann endlich seien wir erlöst. Der Mentalität, unlieb-
sam gewordene Teile einfach weg zu schneiden, 
begegnet man heutzutage überall. Als Beispiel diene
uns die Schönheitschirurgie. Es wird so lang verän-
dert, gestrafft und gerafft, bis die Personen masken-
haft starr und leblos wirken: Vor allem aber scheinen
sie am Ende immer noch nicht zufrieden, d.h. im
Frieden mit sich zu sein. Die Schwierigkeit ist, dass wir
etwas verändern wollen oder sollen, was so nicht
wirklich verändert werden kann. 

„Werde der Du bist“ dieser Buchtitel von Rüdiger
Rogoll drückt aus, dass im Werden, in der Entwick-
lung unserer Persönlichkeit die Lösung liegt. Entwick-
lung ist hier wörtlich gemeint – wie das Abwickeln
einer Spule, um an den Kern zu kommen. 

Wir entdecken bei diesem Entwicklungsprozess immer
wieder (scheinbar) neue Seiten in uns – und bleiben
dennoch dieselben Menschen. Erst, wenn ich mich
annehme, wie ich bin, kann ich so werden, wie ich
sein will. 

Muss ich überhaupt ein völlig neuer Mensch werden,
um gesund d.h. in unserem Sinne abstinent leben zu
können, wenn ich in der Therapie lerne, mit meinen
Stärken und Schwächen zu leben? Und, wenn auch
die Angehörigen „ihre Arbeit“ machen, d.h. sich eben-
falls mit Stärken und Schwächen annehmen lernen,
ist doch ein wichtiger Schritt hin zu dem Gleichgewicht
in der Beziehung getan. 

Zufriedenheit miteinander erhält man nur über den
Frieden mit sich selbst. 

Fazit: 
Erst die Selbstannahme ermöglicht es mir, mich zu
entwickeln. Oder, wie es die AA sagen: Der Weg zur
Gesundung geht zunächst einmal über die bedin-
gungslose Kapitulation. Dies ist nicht der bequeme
Weg – aber am Ende ein lohnender.

W. v. W-M.
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Wenn ich Therapie Wenn ich Therapie 

gemacht habe...gemacht habe...

Wer bin ich oder wer
werde ich sein?
Patienten und ihre
Masken.
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PSYCHEPSYCHE
ursprünglich Hauch, Atem
Leben, Seele
Geliebte des Amor (Eros)

…nach der mythologischen Sage aus dem „Goldenen
Esel“ des Apuleius ist sie die Tochter eines Königs-
paares, die durch ihre Schönheit den Neid der Aphro-
dite erregte. 

Deshalb befahl diese ihrem Sohn Eros, Psyche mit
Liebe zu dem niedrigsten Menschen der Erde zu er-
füllen. Eros jedoch verliebte sich selbst in Psyche und
entführte sie im Schlaf mit Hilfe des Zephyros in seinen
Märchenpalast. 

Aus Angst, seine Mutter könnte von der Verbindung
erfahren, kam Eros nur im Dunkeln zu Psyche. Von
Neugier erfasst und durch ihre neidischen Schwestern
angestachelt, entschloss sich Psyche, ihn trotz seines
Verbotes sehen zu wollen, beleuchtete sein Gesicht
im Schlafe mit einer Lampe und war begeistert von
seiner Schönheit. 

Versehentlich ließ sie jedoch einen Tropfen Öl aus der
Lampe auf ihn fallen, so dass er erwachte und sie ver-
ließ. 

Darauf irrte Psyche umher, um den verlorenen Gelieb-
ten zu suchen. Verzweifelt gelangte sie schließlich in
den Tempel der erzürnten Aphrodite. Dort wurde sie
misshandelt und erhielt vier schwierige und gefähr-
liche Aufträge. 

Nach der Erfüllung der letzten Aufgabe fiel sie in
einen todähnlichen Schlaf; Eros erweckte sie davon,
und die Liebe der beiden wurde von Zeus mit der
Unsterblichkeit für Psyche und mit der Ehe belohnt…

....historisch
Obwohl das Märchen in dieser Form erst aus der
römischen Kaiserzeit bekannt ist, dürften seine 
Wurzeln mindestens bis ins 4. Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung zurückreichen. Bereits bei
Platon tritt der Gedanke von der durch die Liebe
(Eros) beherrschten Seele (Psyche) auf.

…christlich
ist Psyche die menschliche Seele, die sich der himm-
lischen Liebe zuwendet und durch diese nach man-
cherlei Gefährnissen gerettet wird.

…illustriert
wird die Psyche-Geschichte erst seit dem 15./16. 
Jahrhundert. 

S. W.

Stilbluten...Stilbluten...
....

„Der Schlaf ist seit 2 Jahren gestört.

Er geht mit den Hühnern ins Bett,

steht auch mit ihnen wieder auf. 

Das heißt, er schläft nur sehr kurz.”

„Sala di Amore e Psiche” im Palazzo del Tè zu

Mantua von Giulio Pippi (gen. Romano), dem 

besten Schüler und Mitarbeiter von Raphael.



Thema
Gibt es „moderne“ Märchen?

Es ist Freitagmittag, Zeit für die Redaktionssitzung
unserer WiederWorte und es fehlen noch Beiträge zu
unserem Titelthema Märchen und Mythen.

... Brainstorming, die Gedanken gehen spazieren.
Märchen, das klingt nach Geschichte und Geschichten.
Verstaubt, antiquiert, Kinderkram. Es war einmal...
und ist lang her. Irgendwie gelingt ein Brückenschlag
in unsere Zeit: gibt es noch Märchen? Moderne
Märchen? Wäre doch ein Thema.

Freitagabend. Jetzt sitz` ich hier und grübele. Was
einfach klang gestaltet sich dann doch nicht so locker.
Wie greift man ein solches Thema auf? Der Kugel-
schreiber bewegt sich nicht von allein, ein weißes
Blatt Papier starrt mich unerbittlich an. Pause.

Samstag, Friseurtermin. Die Märchen verfolgen mich
noch immer. Warten. Ich blättere in den Illustrierten.
Und da seh` ich sie, die Märchengestalten: elegant
gekleidete Persönlichkeiten beim Sektempfang, ge-
krönte Häupter, Stars und Sternchen, die sich im Blitz-
lichtgewitter der Regenbogenpresse sonnen. 

Strahlende Augen, unbeschwertes Lachen im Gesicht
und das Cocktailglas genüsslich schlürfend: ja so lässt
es sich ertragen, das pralle Leben auf den Festen des
erfolgreichen Hoch- und Geldadels. Das ist der Stoff
aus dem die Träume sind.  

Ich blättere weiter. Werbung; kann man überspringen.
Nein, halt. Zurückblättern. Ein Dreimaster mit gebläh-
ten Segeln steuert eine sonnenüberflutete kleine
Bucht an. Junge, sonnengebräunte sportliche Menschen
springen von der Reling in das azurblaue Meer und
genießen anschließend das kühle Bier oder die geeisten
Pralinen. Sonne, Strand, Meer und eine liebliche
Küstenlandschaft schwappen förmlich aus der Zeitung
heraus und kollidieren fast mit der schneeweißen
Motorjacht, die auf der nächsten Seite Gischt ver-
spritzend durch grünblaue Dünung schießt. Man kann
das Aroma der Tasse Kaffee fast riechen, die die  Licht-
gestalt in Ihrem Sonnenstuhl vor sich her balanciert. 

Nächste Seite: Ein Bericht über eine Girlgroup auf
einer Musikpreisverleihung, da geht die Post ab, Feten-
Stimmung. 18-, 19-jährige werden von den Massen
umjubelt. Die haben es geschafft.

Und nochmals eine Anzeige. Kernige Typen erklimmen
einen Almgasthof vor herrlichem Bergpanorama. Das
goldglänzende Weizenbier ist schon eingeschenkt.

Was habe ich nur verkehrt gemacht? Wie viele Tage,
Wochen habe ich noch vor mir, um einen kleinen Teil
dieser Welt zu erhaschen? 

In meinen Gedanken werde ich gestört, ich bin an der
Reihe. Waschen, Schneiden, Fönen... macht zwölf –
fuffzich, dann zum Metzger, ab in den Elektroladen
und abschließend in den Supermarkt. Der Vormittag
ist fast rum. Heute Nachmittag schreib ich den Artikel.

Bleibt der Sonntag. Beim Einkauf gehen mir verschie-
dene Bilder nicht aus dem Kopf. Kaffee, Pralinen, Sekt...
stehen auf der Einkaufsliste eigentlich nicht drauf.
Aber da der Urlaub noch so weit ist, ist das vielleicht
ein kleiner Trost. Und plötzlich bin ich wieder im
Thema, wo die modernen Märchen der Regenbogen-
presse uns vereint mit der Werbebranche in Traum-
welten entführen. Es folgt die Ernüchterung, ein
fader Beigeschmack bleibt: Wo ist die Moral von der
Geschicht`? 

Vielleicht sind mir die alten, verstaubten Kinder-
märchen doch lieber; aber lang, lang ist`s her und
kommt nicht mehr!?

B. Bolz
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Mythen und MarchenMythen und Marchen

Spruch des TagesSpruch des Tages

Ein Spruch des Tages…

Wir sollten uns nicht ärgern,
wenn andere uns nicht die
Wahrheit sagen,
wir sagen sie uns oft selber nicht.

v. P. F.

. .. .



Facheinrichtung für psychosoma-
tische Medizin · Behandlung von 
Abhängigkeitserkrankungen 

Im Mühlental · 57629 Wied

Telefon 0 26 62 / 8 06-0
Telefax 0 26 62 / 8 06-24

E-Mail · info@kliniken-wied.de
Homepage · www.kliniken-wied.de

In eigener Sache...In eigener Sache...
Die Patientenzeitung WiederWorte erscheint 2 mal
jährlich und steht immer unter einem anderen Motto.
Die Redaktion garantiert Ihnen nachdenklichen, lustigen
und informativen Lesespaß!

Interesse?
Dann füllen Sie einfach das Faxformular aus und ab damit
an die Kliniken Wied – dann kommen die nächsten
WiederWorte frei Haus zu Ihnen… 

Abo-Faxformular...Abo-Faxformular...

Regelmäßiger Bezug der Patienten-Zeitung der Kliniken Wied

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wenn Ihnen unsere Zeitung gefällt, können Sie diese zum Vorzugs-
preis durch Überweisung von 5,00 Euro auf das Konto 105 77 77 bei
der Kreissparkasse Hachenburg (BLZ 570 510 01) für ein Jahr frei Haus
bestellen (Ausgaben: Sommer, Winter). Bitte geben Sie auf der Über-
weisung Name und Anschrift an. 
Für redaktionelle Beiträge sprechen Sie bitte Herrn Issel-Domberg an.

Die Redaktion

Name

Adresse

P.S. Entlassene PatientInnen erhalten die WiederWorte 2 mal kostenlos.

00 2626 6262 -- 8080 666666


